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DIE SCHRIFTL DES GONCALO FERNANDES 5 ] BER DIE
RAHMANEN UND HARMA-SASTRA MADURA 1616
Z ur Einführung
In den ersten Jahrzehnten des EL Jhs entstanden 1n Siudindien
mehrere Werke., die sıch 1e1 eingehender mıt dem ındischen Wesen
beschälftigten, als 1€5s Je geschehen Wa  } So verdanken WIT
dem Diogo Goncalves eine sechr lesenswerte, z1iemlıch ausführ-
ıche Beschreibung VO and un: Leuten in Iravankor und ochin,
dem Fenicio e1ne Darstellung des Hinduismus, dem Seba-
st120 Goncalves ein großes historisches Werk ber die Missionen
des Ostens un dem Francisco Garcıia eiıne stattlıche amm-
lung iındischer Fabeln und padagogischer Erzählungen der einhei-
mischen Literatur *. In vorliegender Studie sSE€1 auf eine gut
WI1Ie unbekannte Schrift des Goncalo ernandes aufmerksam
gemacht, die CT nach Jlangem Aufenthalt in Madura 1616 abs Chloß }
ernandes ist C1nNn Unbekannter, gilt doch 1n der Missionslite-
ratur als der große Gegner der Methode Nobilıis, mıiıt dem ET
mehrere Jahre 1in der gleichen Stadt wohnte.
Fernandes’ Lebenslauf ist ZW ar einigermaßen bekannt, ber infolge
VONn Doppelgängern un mangelnden Quellen teilweise dunkel.
Er wurde 1541 1n Lissabon geboren und trat, wahrscheinlich
1561; 1n Indien 1n die Gesellschaft Jesu ein Die nächsten Jahre
dürfte ohl 1ın (x03a zugebracht haben Ende 1584 heißt CS VO  ;

1  In, dafß Jahre alt SEe1, Moral studierte, Zzwelı Jahre 1M Lesen
und Schreiben unterrichtete un jetzt Prokurator un! Beichtvater

der Fischerküste S£1 Drei Jahre spater wirkte in Trichendur
ın der gleichen Gegend un Wäar Begleıter des Francisco Durao.
Am 1588 legte die etzten (xelübde als Coadiutor SP1IT1-
tualıs ab 1594 ersah das mt eiınes’ Prokurators schon zehn
Jahre lang und arbeitete U iın Vembar 1m nordlichen eıl der
Fischerküste. Schon Ende 1596 jedoch, fterner 1600, Januar 1604
und Dezember 1606 wirkte 1in Madura bzw 1n der Stadt; der
Nayak, Herr der Fischerküste, residierte, se1ıt 1606 erstier Stelle
mıiıt Nobilij. Ende 1608 wird ausdrücklich betont, da{fiß die
malabarische Sprache (Tamil) eherrsche und se1it langem 1mMm Be-

Siıehe darüber Waırckz Diıe altere katholische Mission 1n der Begegnung mıt
Indien. In Saeculum (1955)

Missions- 1ı A Religionswissenschaft 1957, NT.
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kehrungswerk tatıg SEe1 1610, IO FL, 1616 eht ın der „alten
Residenz“ 1ın Madura, immer erster Stelle, W as darauf hinweist,
dafß als Oberer den andern vorstand. Im Dezember 1619 finden
WIr iıh 1in Cochin, dem Sı1ıtz der malabarıschen Provinz. Am
1621 starb Jahre ALE: der Fischerküste *. Im Nachruf wird
erwähnt, da{fß (Ende 1560 als Soldat d Feldzug des Vizekönigs

onstantino de Braganca Jaffna teilnahm und VON

Henrique Henriques, dem ()bern der dortigen Gegend, für die
Gesellschaft Jesu&wurde ?.
Wiıe die meisten Miıtbruüder schrıieb Fernandes auf ausdrücklichen
Befehl seiner ÖObern 1in seinem Fall des Provinzıials Pedro ran-
C1SCO (1611—August 1615), der ıhm den Aultrag azu erteilte, als

Herbst 1614 die 1ssıon ın Madura visıtierte Provinzial
wünschte offenbar eine möglichst ausführliche un zuverlassıge
Intormation ber die Brahmanen un dannyasıs für General 1n
Rom, damıt dieser sıch 1mM entstehenden Ritenstreit eichter zurecht-
finden könne. So ist enn das Vorwort überschrieben: „Pera
Padre Jeral” (f 27) Fernandes gesteht ausdrücklich, dafß kein
Sanskrıt verstehe, dafß ihm jedoch Kundige dieser Sprache die Texte
1Ns Malabarische (TLamil) uübersetzt hätten, OTaus che portugıie-
sische Fassung hergestellt habe Wie in der Kıinleitung VON sıch
Sagt, lehte damals ungefähr Jahre in Madura. Im übrıgen
sınd persönliche Angaben in der Schrift selten.
Der Kodex iindet sıch heute 1mM Archivum Romanum F3
die Bezeichnung (70C } führt Der altere T'ıtel autete: „Gon./
Fernan-/[dez]/Hist./Indic.” ; wurde eım Einbinden mıiıt einem
kleinen Papıierrest des Umschlags VOT einıgen Jahrzehnten auf der
vorderen inneren Deckelseite angebracht. Der Band enthalt 149
maschinell numerierte Blätter, WOZUu och einıge leere, mit a} D, us

bezeichnet, kommen CZ 1a 32 —d 28——b) Der Iraktat
wurde VO  — einem Amanuensis sauber un gut lesbar abgeschrieben,
Von Fernandes durchgesehen, verbessert und autf 149Vv mit zıt-
ternder and unterschrieben: „De filho emdino, (7CO Frz.“
Die Handschrift besteht Aaus Zzwel Teılen, dre siıch auch 1n der Größe
des Formats etwas unterscheiden, da der erste el 21 X 14,5
der zweiıte 20.:5X 14,3 ißt Das (sanze ist zıemliıch klar gegliedert:

Nach den Ordenskatalogen der Indischen Proviınz der Gesellschaft Jesu (Hand-
schriftenbände Go0a und29 des Archivum omanum S

Vgl. Lettere Annue der östlichen Missıonen 1615—1619) (Napoli 1U
Brief des Provinzials VO  w} Negapattam, 1614, General Acquaviva,

kurz Vor der Reise nach Madura, den sterbenskranken Fernandes noch
treffen hoffte,wie dann uch der Fall war Arch. Rom S:} (700 Ö 206r7-v).
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Folia OTE enthalten dıie Kınleitung für Greneral: Folıa ANZZ1 04
geben in nıcht numerljerten Kapiıteln eine Beschreibung des
Lebenslaufes des Brahmanen om Mutterschofß hıs ZU 'Tod nach
den Vedas, Sastras UuUSW., denen sich lange Ausführungen ber die
Sdannyasıs un Mitteilungen ber dıe Sekten, ihre Kennzeıchen.
Kleidung us  z anschließen. Der zweiıte Teil, VO  e} Fol 105r bıs 142*,
enthält hauptsächlich eine Zusammenstellung der Sanktionen, w1e
S1E die hl Bücher un Jexterklärer für die zahlreichen mögliıchen
Gesetzesübertretungen bestimmen. Die Autoritäten sınd zume1ıst

and vermerkt.
Leider ist die Rechtschreibung un (Grammatik oft mangelhaft un
schlecht: zuweınlen sınd auch offenkundige Schreibfehler unterlaufen.
Eıne sechr wichtige Frage ist, ob die Angaben, die Fernandes VO  —$
seinen Gewährsleuten erhielt, riıchtig Wie INa weilß, hüte-
ten die Brahmanen die Geheimnisse der relıg10sen Bücher außer-
ordentlich streng. Fernandes nenn seine Übersetzer, die iraglos
Brahmanen nıcht, betont aber, daflß S1e durchaus zuverlassıge
Leute selen: besitze zudem alle Bücher selber. ine zeiıtgenössısche
and schrieb, vermutlich in Rom, auf Blatt folgende Notiz
„Hu  1US Operis Autor est Gonzalus Fernandez, Roberti de
Nobilibus adversarius. Homo indicarum scıent1SSIıMus,
sed mıiınıme theologus. oadiutor Spirıtualis. ” Darunter fuhr eINE
andere and weıter: „In multis tamen egregıe talsırs est, utpote
quı lınguam granthnıcam igynorabat IC tamulica carmına intelli-
gebat, quıbus ıt1ıdem pleraecque indorum abulae et leges Vedam
vocant scrıptae sunt Praeterquam quod Indi et1am, quıbus ut 1n -
terpretibus SUuSs est Pater Gonzalus Fernandez, NOnN CIO
aberrantia CXPOSUCTIC, fortasse SPC alıcumus Iueri“. Leider haben die
Schreiber dieser untfreundlichen Bemerkungen VETSCSSCH, Naheres
anzugeben. Tatsache ist, dafß die in der Schrift enthaltenen AÄus-
führungen 1n ihrer kalten Sachlichkeit eiınen modernen Iraktat
gemahnen nuchtern un objektiv werden die verschiedenen
Meinungen jeweıls vorgelegt. Die vielen Namen, der ott-
heiten, Bücher, Verfasser sowl1e zahlreıiche andere Ausdrücke Z
sanskaras, Opfergeräte, Bäume USW.) können größtenteils indenti-
fizıert werden SC1 65 NUN, da{fß S$1E in der ursprünglichen Sanskrit-
form oder auf Tamil, reilich in oft zıiemlich verstummelter echt-
schreibung, aufgeschrieben siınd Schliefslich stimmen die wesent-
lıchen Angaben ber den behandelten Stoff ebenfalls. Schwieriger
ist testzustellen, ob dıe zahllosen antras STtETS richtig ubersetzt
wurden. Da un dort steigt einem auch SONS +atsächlich eın Be-
1
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denken auf, ob Fernandes alles richtig verstanden habe Ooder ob
gelegentlich getauscht wurde. Jedenfalls zeıgt diese Schrift INas
S1E ihre Mängel haben ein derartiges Kındringen 1in die Welt
der Brahmanen un Sannyasıs, WI1IEe S1C VOT Fernandes ohl aum
e1in Kuropaer besessen haben dürfte wenıgstens sınd uils keine
Aufzeichnungen dıeser Art bekannt.
Im folgenden wiıird 1U  - eın AUuszug der Schrift geboten miıt einıgen
wenıgen Textproben als Anhang, damıt sıch der Leser ein Bild
dieses 1n vieler Hinsicht eigenartıgen un! wertvollen Traktates
machen kann, der gut 200 Jahre VOT Dubois geschriıeben wurde,
dessen verwandtes Buch ber die Sitten und Zeremonien der iN-
dischen Voölker 1mM nachbarlichen and der Telugus entstand un
bıs 1in die Gegenwart als eın Standardwerk galt, das oft gedruckt
wurde.

IN  ALTSANGABE DES HANDSCHRIFTENBANDES (30a

Einleitung
Der Vertasser berichtet zunächst, dafß ungefähr Jahre im
Gehorsam die Obern in Madura ebe un sıich mat den Hei-
den, insbesondere miıt den Brahmanen, beschaftige; enn alle andern
wurden für unfähig gehalten, Verdienste erwerben un eLiwas
Erkleckliches für die Seligkeit {un Nach Suta (im ext uden)
einem namhaften Lehrer der Heiden. traf einst eın König einen
Büßer, dessen Kopf auf den Boden un die Füße in die ohe SC
richtet Der König erkundıgte sich nach seiner Kaste, un
als vernahm, da{fß G eın Brahmane sel, köpfte ihn auft der
Stelle mıt der Bemerkung, dafß Brahmanen ın die Herrlichkeit
eingehen düriften, SONS nıemand. So besitzen enn auch die Brah-

alleın die Geheimnisse der Religion un hüten S1€e miıt
großer Sorgfalt.
Damit Pater (reneral einen Einblick ın die Lehre bekomme, werde

s1e wortlich nıederschreiben nach iıhren Gesetzen, zuverlässıgen
KErzählungen un namhaftten Autoritäten (tirados letra de SUas
Heis, estor1as autenticas de autores graves). Fernandes nennt die
vier Lebensstände der Brahmanen: brahımacharı (Schüler), grihastha
(Familienvater), vanaprastha (Einsiedler) und SaNNYASı (Büßer),
Dabei Mu jeder Von ihnen „wohlgeboren“ Se1IN (bem nacıdo),
haben auch den bestimmten Zeıten die vorgeschriebenen Zere-
monıen stattzufinden, miıt TrTEe1L Jahren die des kudumı (corumbı)
un mıt acht Jahren 1m Monat Aprıl die Umlegung der hl Schnur.
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Das Studium beginnt 1MmM Monat August, WENN der Stern Avittam
regıert. Späater ist das Opfer Pasubandha im Aprıl darzubringen.
Als vanaprastha ebt miıt den Rishı1s, dıe auch Werke schreiben
W1€e dıe Kirchenvater un deren Kommentare schr geschätzt sınd. Sie
bılden auch Schulen AUS W1Ee dıe (Ordens)patrıarchen. Haupt- und
Barthaare lassen 1E wachsen W1€e auch die Fingernagel; selber
habe eın DAaar solche Leute gesehen. Sie kleiden sıch in weilß oder
Ba (rötlich) und LU einmal taglıch. Kr werde ausführlich
ber dıe Sannyasıs handeln. Was C vorbringe, sSe1 aus zuverläas-
sıgyen (autent1quUos) Büchern und den oben erwähnten (Gresetzen ent-
NOMHMMMEN VO  > Lieuten, d1ıe 1m Sanskrıit (gırantao grantha) erfahren
sınd un cie lexte iNs Malabarısche JTamıiıl) übersetzten; VO  z ihm
selen diese miıt Hilfe anderer 1Ns Portugiesische übertragen worden.

eıl Das 1eben der Brahmanen
Kap
Leremonmnıen heı en schwangeren Frauen am nd Monat,
Sımanta SENANNLT
Die Zeremonte Sımanta (Sımandao) wird 1m der Monat der
Schwangerschaft ausgeführt. Kıs werden alle Brahmanen des Ortes
zusammengerufen, der Tau asırvatam machen („sıe beglück-
wünschen “). Dann wird Keuer hergebracht un nanal (Kusa-Gras)
an 1er Stellen gelegt, terner ele (Reı1s) e1INeEe Borste eines Stachel!-
schweines, trockener Kuhmist, e1in Kleid (pano nNOVO), eın
Gefäfß aus Ton und en wen1ig Butter. Eıs folgt 1  - das UOpfer
(homa) mı1t 1er antras Brahma (portugiesischer Text). Darauf
wird diıe Tau aufgefordert, das Gesicht nach Osten Zu wenden.
Der Mann stellt sıch ihr gegenüber und empfängt VON ıhr nanal
un die erwähnte Borste, mıt der Von der Mitte der Augenbrauen
übers Gesicht bis ZU Hınterhaupt fährt Nun werden Zzwel
Brahmanen gerufen, ‘di\C Zzwel Mantras rezıtieren. Man geht dann

das fer eines Flusses, wo der Gemahl ele un Kuhmuist
den aum des Kleides der Tau legt Beide machen asırvatam
(Verehrung) die Brahmanen un berühren, hne ELIwas
9 einen kleinen Stier, UL inder WE dieser bekommen.

Leremon:en beı der Geburt, zata-karma ZENANNL
Kap
Das ind wird Geburtstag den Brahmanen gebrächt, dıe
antras hersagen un: ıhm alles ute wunschen. Es wird auch das
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Sternbild, untfier dem 65 geboren, bekanntgegeben. Nachher bringt
ia  $ eın Gefäß Aaus Porzellan mıt Honig un! Butter,
MNan dem Neugeborenen dreimal Z g1ıbt und jedesmal einen
Mantra Sdarasvatiı, die Sonne un andere Gottheiten richtet, die
dem ınd Verstand verleihen sollen. Dann wird das Gresicht mıt
W asser Aaus einem Kupfergefäß chempu) besprengt un: eın Man-
ETra Varuna, den ott des W assers, hergesagt. Weiterhin bringt
1a  a} eın metallenes Gefäfß (kalam) mıt Butter und Layır un g1ibt
dem ınd davon mıt dem entsprechenden Mantra. Dıie Multter
reicht ıhm darauf miıt der lınken Brust dıe Mılch, waäahrenddessen
wıieder eın Mantra gesagt wırd Dann SELIZ 1808028  —$ das Z  nd auf den
Boden, sprıtzt iıhm W asser 1Ns Gesicht un bestreicht den Ort,
CS lag, mıt Kuhmist. Es folgt ein homa (Opfer), wobel Senf un:
Kleie mıt beiden Händen 1NSs Feuer geworfen werden: Devendra
moge das ınd VOT Krahen, Bottan (Eulen) un andern bösen
Vögeln, Hexen un Damonen schützen. Am Schlufßß wird 76 nach
Möglichkeit eın Almosen miıt ele Reıis), 5amen, CALXAaS und fanoes
(beides Münzen VOoO  w geringem Wert) gespendet.
Leremomien heı der Namenzgebung, nama-karana
Kap
Wieder werden alle Brahmanen des Ortes zusammengerufen, un
nachdem sıch der Ehemann un die Hrau gewaschen haben, machen
alle den cun Sternen (Planeten), dem Stern des Kindes un
Varuna DuJa (Opfer) Es folgen die Namen der CcCUun Planeten auftf
lateinisch und tamıl-sanskrit. Z wolf Brahmanen machen den eltf
genannten Grottheiten un Brahma DuJa un ZWAaTr miıt Arasu (Zweig
der Ficus relig10sa), Reis un Butter, darauf jeder einzelnen ott-
heıit 1m besonderen. Für Surya halt 78 Zweige bereit: €e€1N
Brahmane bringt mit reıi Ziweigen e1in Opfer ar und überreicht
die anderen einem Brahmanen, damıt mıt ihnen für die
übriıgen Gottheiten OMa mache Nun alßt INn  } Zzwel oder T1
Maß (medidas) Reis herbringen, streut ıh auf Blätter AaUuS un
bezeichnet auf ihnen die Stellen, in denen die Sterne gleichsam
iıhre Wohnung haben für die Sonne einen Kreis, den Mond ein
Quadrat, den Mars eın Dreieck. den Merkur eiıne Art Feuerbombe,
den Jupiter eın Rechteck, für Venus einen Kreis miıt fünf Zacken
(pontas), füur den Drachen die Orm einer viereckıgen Schwinge
(sulaku), für den roten Drachen eine Fahne, für den Stern des
Kindes e1in Quadrat, fur Varuna eın Gefäß (kalam) mıiıt W asser
gefüllt, für Brahma wırd ein Brahmane bestimmt. All diesen
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Gottheiten wird e1n homa dargebracht un dann den Brahmanen,
dem Vermögen des Ehepaars entsprechend, eın Almosen ausgeteıilt.
Die eıt füur diese Zeremonien ıst nıcht festgelegt, aber S1C mussen
gemacht werden. Die Anhänger Vıshnus behaupten, dafß NUuI
Vishnu ott iıst un nıcht Brahma noch Rudra (Siva),
s1eE den genannten Sternen nıemals homa machen. Die Vishnuiten
iragen eiIn Zeıchen, naman, Aa us weißer Erde Die Anhänger der
Mayavada-Sekte (a seita ma1avadı) tormen ihr Zeichen auf der
Stirne miı1t sche oder kopıssantanam oder sandallo (Sandelholz)
kopıssantanam (einer Art Lehm); S1€E betonen ihre Gegnerschaft
mıt anderen. Man gibt dem ınd den Namen des Vaters oder
der Mutter, der jedoch stefts ZWE] oder VvIier Buchstaben (lies Silben)
haben mujßs, also n1ıe Nunes (mit fünf Buchstaben).

Speisung des Kındes mat fester Nahrung, annaprasana
Kap
Die Feier, be1 der das ınd ZUNMM ersten Malle Reıs bekommt, wird
durch eın OoMmMda die Cun Sterne eingeleıtet. Man bringt das
ind VOT die Brahmanen: ın einer Schüssel Aaus Porzellan oder
old oder Metall sınd folgende Speisen durcheinandergemengt:
Layır, Butter, Honig, Mıiılch, Feigen und Reıis. Der Vater nımmt
das ınd auf den Schoß un legt, antras rezitierend, dem Spröß-
lıng dreimal feste Nahrung 1in den Mund: erinnert ıh die
Brahmanenwürde, W1€ C auch in den Glossen ZU Gesetz, den
Smriti, heißt Nach der Meinung einıger Rishis soll die erste Nah-
Iungs aus Fleisch bestehen. Wenn das auch 1n der gegenwartıigen
Welt nıcht ausgeführt wird, MUuU D doch gemacht werden, denn
So steht’s 1m Gesetz un! auch Dr Suta sagt Auf grantha (Sans-
krıt) heißt Fleisch tatırı Il Rebhuhn).

G‘ haula, dıe Leremonie beıim kudumı: ın TEL Abschnaitten
Kap
Vorausgehen mufß ankurar nd prarthı, beıides sınd Zeremoniıen.
Ankurar bedeutet das Sprossen des Samens. Es werden fünf kleine
Gefäße gebracht, annn wiıird Erde hineingeschüttet un: Samen g_
streut, damıt SproSSC. Lehrer ur die Vorschriften ıst der Rısh1
Baudhayana (Poduien). Die Gefäße mussen Aaus old oder Sılber
oder wenıgstens AUS Ton Se1IN. Sie werden miıt Erde gefüllt, W1€ S1C
dıe weißen meisen anhäufen, die große Hügel, puttuman, bauen.
Mit solcher rde und Kuhmist werden dre Gefäße gefullt. Dann
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wird Gras, miıt Namen arukampul, hineingelegt, WIie auch Zweige
mehrerer Bäume, dıe den Goöttern heilıg sınd Alles INU 17 die
Mitte lıiegen kommen un wird mıt einer weißen Schnur in
jedem Getäilß zusammengebunden. Der (3u7ru rufit das Kind, alst

iın die Mitte der Brahmanen stellen und befiehlt, die Gefäfße
aufzurichten, wobei funf Gotter anruft. Kın Gefalß kommt 1n
die Mıtte stehen, die andern je eINs in jede Himmelsrichtung.
Der Brahmane nımmt ei£was nanal, Safran un: Reis un! rutt bei
Jedem Getäfß einen Gott muıt 1er Namen 50 Brahma, dem miıt
nanal einen Platz reservıert, ferner Indra (1m Osten), Y ama (1m
Suüden), Varuna (1im Westen) un Nun hat INn  — Kleider.
Schnüre, 5andelholz, Reis miıt Safran gemischt, Rosen-Parfums oder
Kokos oder Feigen, un! Arrak und Betel geben Dieses Öpfer
heilßt nıveltıyam. In eine Schale oder einen Pfannendeckel WITC
DU Milch CgOSSCH un fünf Samen hineingeworten, damıt S1Ee
teucht werden. Reverenz davor, asırvatam genannt, mıt Mantra fur
das ind un ein Spruch UusSs Yajurveda, der auch iın Rıgveda steht.
Man ruft U: tünf verheiratete Frauen, die mıt ihrer Milch den
Samen besprengen sollen. Mantras Brahma, Y ama, Varuna,
den Mond, un Indra: Schlufß Mantra mıiıt den funf Silben:
Om, Na-ma Si-va-ya. Die Samen werden jetzt zugedeckt und Jer
Tage beiseite gestellt, annn wird der Inhalt 1NS W asser geleert.
Damıt ist der erste eil Ende Die Zeremonien mussen VO  $
einem Riıshi ausgeführt werden, deren 65 viele gibt Im SanzCH
zahlt INa ihrer sechs „Generationen“
Dıe zweıte Zeremonile heißt pratisara; pratı bedeutet sehr guf, 53UaUI‚„ı'd

miıt eıner weißen Schnur befestigen. Baudhayana lehrte das Zuerst
ist Vinayaka, dem ott mıiıt dem FElefantenrüssel (Ganesa), DuJa

machen. Eın Eımer kalam) ist mıiıt der weißen Schnur gul
zusammenzubıinden, innen miıt Pech schwaärzen, mıt W asser
füllen und beiseıite stellen. Auf den Boden sind ZWEI der dre1ı
Mafiß Reis streuen, 1MmM Kreis W1€ die Sonne, in der Orm einer
SDEETOSE: dann ist Gras herbeizuschaffen, W1€e auch Safran, Reıis,
reife Feıigen, Eierpilanzen un grune Feigen. Der miıt W asser Ke+
füllte Eimer wird auf den Reis gestellt un die genannten Früchte
drum herum gelegt un: mıiıt nanal bestreut. Man bringt eine Kokos-
(nuß den Schnabel des EKımers un wirit einen anam (fando)
hınein. Der Guru, der kodumı: machen mujß, wendet sıch m1t dem
Gesicht nach Osten un weiıst viıer gesetzeskundigen Brahmanen
den Platz den 1er Hiımmelsrichtungen Er bringt eın Maß
Reis herbei, halt ber den Reis eın Blatt, 1m Blatt AÄsche, ber der
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sche eıne Schnur, ULn S1E Arm des Knaben oder Mädchens, dem
kodumı machen ist, anzubringen. Alles MU: gut verbunden sSe1N.
Der Guru gibt jedem der 1L Brahmanen nanal un:! ordert Sie
auf, den Mantra ber W asser, Reıs, sche un Schnur 9
den ersten Saviıtrı, dann werden d1ıe Anfange der 1er esetze
Vedas rezitiert (mıit naherer Angabe, die einzelnen Texte
stehen). Schließlich nımmt 19880018  $ die Schnur, bestreicht S1E mıt eLiwAs
sche un: befestigt S1e rechten Arm des Cnaben, bzw linken
des Mäaädchens, UunFer Rezıtation verschiedener antras, die besagen,
da{fß Brahma, Vishnu, Rudıra und „alle (soötter” alles bel verhuten
mogen.
Der drıtte e1l der Zeremonıe besteht in der Bestimmung des
Ortes, kudumı Il „Haarbüschel”) stehen kommt. Der Guru
ist dabe1 mi1t IB Gresicht ach dem Osten gewandt. Er befestigt
das Kleid schr gul, ascht gründlıch Hände un Füße, bindet
kudumı fest un beginnt mıt dem HOMQa, wobel acht-
g1bt, dafß dıe Schnur nıcht auf den Arm tallt Guru und ınd
blicken nach dem Osten: bringt das Keuer her uUun: nanal,
das nach ÖOsten, W esten und Norden ausgebreitet wird, nach dem
Suden erst be1 tivasam, be1 der Speisung (Gedächtnis) der
Toten Dann schafft 198028  e} Blätter der Baume palasa und attı und
olz des halasa-Baumes Vn der Groöße eINeEs Fıingers herbei,
VOT jedoch einıge Gefäße (hallayakal), die umgekehrt auf nanal-
Gras gestellt werden. Dieses wird ıu gebrochen un die (se-
faße angebracht. Man wirtt W asser mit den Halmen hinein un
MEN alles miıt den TYTC1 umgekehrt aufgestellten Eimern durch-
einander. Dann wird ein Eimer ENOMMCN, miıt Wasser gefüllt,
Feuer hergebracht un ber fünt oder sechs nanal gestellt. Man
zerbricht dann Halme un legt S1Ee auf die sudliche Seite ort
ist namlıch dıe Wohnung Brahmas, der ZWAar Rudras Fluch
weder Tempel och DuJa hat (dieses L11UTLT mıiıt FErlaubnis Rudras be1
den Zeremonien der Brahmanen). lle Brahmanen sind näamlich
Sohne Brahmas und haben ıhm alle DuJa machen. Nun bringt
Man Butter her, die INa 1ın einen der 1er Eimer wirit, un ZCT-

bricht ZWEI nanal-Gräser. Dann holt 1Nan etwas Feuer, tragt 1n
nordlicher Rıchtung, legt CS auf den Boden, das Gefäß mıt der
Butter darauf un: zundet einen alm rag iıh dreimal 1
Kreis um das Gefäß un wirfit ıhn schließlich nach dem Norden,

das Feuer brennt. Jetzt nımmt INa  ®} aus dem Gefäfß Zzwel Halme
heraus, richtet sıch nach Westen, zerbricht die Zwel Halme, Nnetiz
S1E und legt s1e 1Ns W asser. Darauf nımmt 109028  - zwel Blaäatter des
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Baumes halasa und wirft S1e mıt Butter, antras hersagend, 1nNs
Feuer. Nun nımmt INa  - wıeder ZWEEeI1 Blätter VO namlichen aum
un wirtft sS1e VO Norden nach dem Suüden, mıt dem Mantra: . Das
gebe ich dem Mond“ Es folgen acht Mantras AuUus dem Buch Na
jurveda, 1er A 115 Feuer Aaus dem Rıgveda. Das iınd wırd aufge-
tordert, sıch nach Osten drehen. der Guru nımmt 1e7r oder fünf
nanal-Gräser, eine Borste des Stachelschweines, olz VO aum
Hıtaı peatı) un bindet die dre1 Dinge fest UusSsamı Nun be-
stiımmt er, kudumı gemacht werden soll, Was Von der Kaste
abhängt, für dıe solıyar in der Mitte des Hauptes, für die bukker
(cucher1as) in der Mitte nach hinten, für die tamıllares eim Hin-
terhaupt, für dıe kshatrıyar-asarı orn neben dem rechten Ohr
Nachdem der Guru miıt dem Stache!]l das kudumı bestimmt hat, gibt

die Erlaubnıis, (das Haar) scheren. Ist das ınd geschoren
un: das gemacht, schenkt INa  — dem Guru eıne Kuh, der
dem ind VOT len asırvatam erweiıst. Es folgen einıge uüberle1-
tende Bemerkungen ber das Anlegen der Brahmanenschnur,
worüber der I raktat Glareca dos Estzmordis (Smriıtı chandrika)
handelt. Es reiht sıch ann der Rıshi Asvalayana d dem das
erstie der 1er (Gesetze zukommt, W1€ Manu 1ın se1inem Smritı sa
Der zweiıte Vertasser heißt Baudhäyana.
(VDas verschiedene Autoren ım Traktat Smratı chandrıka sagien
Kap
Nach Manu MUu die Schnur Aaus reı Umdrehungen bestehen: die
der Brahmanen Aaus Baumwolle, dıe der Ra7jas leinwandähn-
lıchen Fäden, dıe VO (sras nanal (ms manel) SCWONNCH werden,
dıe der Komalıis (Handelsleute) aus Ziegenhaar.
Nach dem genannten Smriti MUu die Zahl der Schnure ungerade
se1in, 2180 jede einzelne Tre1 Fäden enthalten.
Es folgen dıe Meinungen anderer Lehrer ber die Schnur Un
das Alter, Wann s1e anzulegen ist (je ach der Kaste un: dem
erstrebten 1e1 zwischen dem un!: Jahr
Lehren des Rısha Baudhäyana ber pununul Brahmanenschnur,
Kommentar ZuUumMm (zesetz
Kap
Falls diıe Schnur zerriß oder verlorenging, mulfß der Brahmane
aäande un Füße gul waschen, un C oder eıne Jungfrau oder
Wiıtwe, eine eU«C anfertigen. Wenn s1€e gemacht ist, schaut nach
()sten oder Norden. nımmt sS1e 1in die Hand, wickelt s1€e Q90ma[l
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die 1er Finger un: betfeuchtet S1€ unter Absagen eınes antra
1Im W asser. Dann bringt i £ die Schnur eınen heilıgen Ort.
wickelt S1Ce schwarzes olz oder den Ast eines Baumes,
der Baumweolle liefert oder eines andern, des halasa, Arrak,
altı, Bambus, alam. aları (Oleander), damıt S1E trocken werde.
Dann nımmt S1e ın die Hand, S1e Trun SEIN Mu Mantra

Brahma. Die Schnur bedeutet Brahma, Vishnu un Rudra,
darum sınd TEe1 Schnüre.
Wenn dıe Schnur ber dıe linke Schulter gelegt wird, heißt die
Zeremonte UPAVULA, WenNnn ber dıe rechte prachinavila, ber
dıe Brust nıvLka. Weıtere Mitteilungen ber die Antıras (Vorfahren),
ekkıyam (Opfer), Mantras.

Änlegen der Brahmanenschnur nach dem Gresetz, khommenktiert
JON Asvalayana, der das (resetz, Rıgveda, verfaßte
Kap
Der Brahmane oder se1ne Frau oder eine Wıtwe haben die
anzufertigen, die weder sechr dick noch schr unn seın dürfe, Was

begründet wiıird. Zerreilßt S1€, ist das EC1IN Anzeıichen des (baldigen)
Todes S1ie ist 96mal dıe Finger wickeln, mıt dem Gesicht
nach dem Osten oder Norden gerichtet. Dann ıst S1€e gut waschen,
worauf zehnmal Mantra Saviıtrı rezıtıieren ist Sie wird mıiıt olz
attı, Aarasıl der Bambus getrocknet. Verehrung der Ahnen. Man-
LTAS: bhüur, bhuvah, suah, ZUTIM Feuer. Wenn die Schnur neunmal
gedreht wird, gefallt das den (Gxottern. Ihre Länge sol] se1n VO'

Nabel bıs ubers Haupt ist S$1e kürzer, wiıird das Leben kürzer
se1N, ist S1€ langer, annn das Verdienst der Buße geringer. Die
Tel Stellen, auf die S1e gelegt wird, heißen uDavıla, prachindavila,
nıoba. Die Schnur mu(ß A4us Baumwolle Se1IN oder Aa Uus Seide oder
Kuhschwanzhaar. Nıcht gur ist die Schnur, die VO  —$ einer Witwe
gekauft wurde oder zerriß oder auf den Boden hel Man soll S1e
nıcht umlegen, WCNN iNna  } betreffenden Tag das (rxesetz nıcht
lesen darf Falls S1Ee VONn der Schulter auf den Arm {alt ıst ein be-
stiımmter Mantra ASCNH, falls VON der Hand auf den Boden ein
anderer.
Bestimmungen des Gesetzes Aranya[ka]. Jles Verdienst kommt
durch die Schnur Wenn die Schnur zerreißt, ist untftfer Umständen
Savıtrı (Gaäayatrı) 108 bzw 1008 mal rezitieren. Sie iıst weder

damstag noch Montag, Dienstag un Donnerstag anzufer-
tıgen Verschiedene Ansichten mehrerer Rıshis über dıe Brahmanen-
schnur und antras.
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U panayana, Rıtual beim Anlegen der Brahmanenschnur
Kap
Nach Rıshi Apastamba (Abasten) ist die SCHNUF- je nachdem 65 sıch

Brahmanen, Ka7jas oder Komaualtıs handelt, D1S oder 1m
11 bzw Jahre nach der FKmpfangnis anzulegen. Dei Brahmanen
1m Aprıl oder Maı (vgl Yajurveda, Drasna, Paragraph, TL
aka genannt), be1 Rajas Juni oder Julı, he]1 Komalıs, UVaisyas 1
Oktober oder November. Zeremontıien OT während und nach der
Umlegung der Schnur (Manltras, Kssen, Schneiden des Haares mı1t
Ausnahme des kudumı, Waschen, Öpfer, Anlegen VO  = Kleidern,
antras die Sterne, homa, Grayatrı, (rseschenk einer Kuh,
Ermunterung, das (sesetz bis ZUTLT Heirat HNeißig studıeren, AB-
schied des Cxuru unter Reverenzbezeigung, asırvatam, gegenüber
dem. Knaben).

Brahmachärı, ach Manu
Kap
Die Kleidung der Schuüler ust tür Brahmanen eın Hirschfeill, ftür
KaJas eiIn (xazellenftell, für 0aisyas eın rotes Ziegenfell. Der Gurtel
der Brahmanen so1] aus mMUnNJA-Gras se1n, das dreimal gedreht
wIırd, der der Ka7as NAYUTWUL, der der Taısyas Aaus einem hanf-
äahnlichen Giras. LEirsatz ist möglıch. Pununul (Brahmanenschnur)
mu{fßß be1 Brahmanen Aaus Baumwolle, bei Kajas aus anf Uun: hei
Üaısyas AauUusSs Tierhaaren avıam) se1in. Der Stab ist bei Brahmanen
Aus vılıpatu-Holz, bei Kaas Aaus alam, be1 UVaisyas aus arasıl oder
it2 anzulfertigen. Vgl Yajurveda. Seine Lange so11 J6 nach der
Kaste ber das Haupt hinaus, bıs den Kopf bzw. bıs AF Nase
reichen. Man mufß iıhn taglıch bel sich haben und bevor INa ın
in dıe and nımmt, ist die Sonne verehren. Der Brahmacharı
lehbt VO  e Almosen. Bevor iSt, hat dreimal einen Schluck Wasser
aus der Hachen Hand Ehren Vishnus nehmen (achamana) und
dabe1 jedesmal die Namen des (Gottes herzusagen. Dann berührt

die Augen, Füße, Nasenlöcher, Hande, Brust un Kopf Einzel-
vorschriften: Taäglıch MU: sıch waschen un OMa machen. Das
Gesetz lernen ist die Bufße des Brahmanen, S wird in die
Glorie eingehen. Kr darf nıcht sıingen oder anzen lernen, SoOnNns
wiıird eın Sudra Er MUu: zweimal geboren werden. Vor pununul
ist W1€E eın Sudra, ann nıchts spezifisch Brahmanisches machen.
Der Bramacharı ıst mıt einem Hirschfell bekleidet, rag einen
Gurtel aus mun]a-Gras und eine schr gut ausgeführte pununul. Er
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darf n1€e Fleisch berühren noch Sandelholz oder Hosen der SONS
eLwas Wohlriechendes, auch nıcht mıt üurteln spielen USW. In der
Stadt mu Almosen bıtten. Beschreiben se1ines Benehmens

den Guru. Vorschriften, Was tun und lassen hat
| D so]] 11UT einmal Jag C  9 annn aber 1el Das sind einıge
Vorschriften, die dıe Bramacharıis nach Manu beobachten haben

Peremonıen beim Heiraten, er T age hındurch
Kap 11

Zuerst sınd ach  e UVraltas (vırdöes) machen, homas mıt Kräu-
tern un: Butter. Der Brahmacharı iragt 1U den (GGuru Er-
laubnıis, heiraten dürten. EKs werden annn 100 oder 200 Brah-

zusammengerufen. Sechs antras sınd machen nach den
(Gresetzen Yajurveda (Eıhiruvedam) un Rıgveda un ach  —A homas

1er Gottheiten: namlı;ch Brahma, 5onne, Feuer un „alle (Göt-
ter Es folgt ein Spruch A4anNns Messer. Darauf wird der Brahmacharı

1er Stellen geschoren, dann Sanz VO Gürtel aufwärts. Er mMu
sıch DU waschen. Dann wird der Gürtel zerschnitten un „De-
graben”. Eis folgt die Reinigung der Zähne mıiıt attı-Holz un die
Salbung des Körpers mıiıt Safran Aus der Gegend und VonNn Portugal.
Nun zieht Z7WE1 Kleider Man bringt die Kleinodien 1Ns Was-
SC  $ Die Öhrgehänge werden mıt halasa-Holz befestigt. Nun S1N.  d
die Schuhe anzuziehen, weiterhıin hat der Bräutigam den Stab in
die and nehmen un einıge Schritte gehen. Ks folgen nUu

noch andere Zeremonien. Schliefßlich wird VO  e befreundeten Per-
dıe Braut gerufen. Nach der Begrüßung der Mittelspersonen

un nach der Zustimmung des Vaters der Braut die Gespräche
mussen in der grantha-Sprache geführt werden waschen die
Eltern der Braut dem Braäutigam die Fuüße Überreichung VO  —$ eLWAS
Geld, Betel, Arrak un: Wasser. Zeremonite des Madhu-parka
(ehrenvolles Anbieten VO  — Honig). Der Schwiegervater gießt dem
Schwiegersohn etwas W asser in die Hand, der davon trinkt miıt
dem Spruch ‚ trinke Amrıta“, die Götterspeise. Nun bittet der
Schwiegersohn den Schwiegervater eine die hergebracht
und dem Bıttenden geschenkt wırd Darauf wendet sıch der TauU-
L1ıgam ZUr Braut, wunscht ihr Fruchtbarkeit, annn nımmt der
Braut eıne Reinigungszeremonie mıt nanal VO  —, Weıitere symbo-
liısche Zeremonien mıiıt eiıner Krone aus darbha-Gras, Ochsenjoch,
einem goldenen Rıng und eld Nun wäscht sich dıe Braut un:
der Bräuti gam überreicht ihr ein Kle1id, das S1e anzıcht Das talı,
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das Zeıchen, dafß dıe Tau verheiratet ist, wird ihr Jetz; VO Tau-
tıgam angelegt. Sie wird NU  e) die Tau sein des Mondes, der (san-
dharvas, des Feuers und des Brahmanen. Der Brautigam ergreift
ann mıiıt der rechten and alle tüunt Finger der rechten and
der Braut, und SLE gehen sieben Schritte (die wichtigste
Zeremonte Saptapadı). Weıiıtere Zeremonien un! zahlreiche Man-
LTAS, homas un DuJas folgen. Am Schluß machen die Brahmanen
der Braut asırvatam (Reverenz) und Braut un Braäutigam zıiehen
sıch 1n ihr /Zimmer zurück.

tLeremonmnıen zweıten T ag
Wenn die Tau 1NSs Haus gebracht wird, haben die Brahmanen
viele antras herzusagen. Unter anderem wird 1E ermahnt, B“
horsam un: vertraglich se1n, insbesondere mıiıt dem Schwieger-
vater, den Schwestern des Mannes, mıt den Brüdern, mı1t allen
Verwandten des Mannes un! mıiıt allen ihren Vorgesetzten. Im
Haus selber wıieder e1inNn Mantra mıt Blick nach dem Osten und eın
hOma, das 20mal darzubringen ist, mıt der Bıtte viele uhe
un Ochsen un: Erfüllung aller ünsche. Die Braut g1ibt darauf
iıhrem Bruder, der iıhr vorher nelle €1S) geschenkt hatte, TE
Feigen. Dieser acht ihr asırvatam, wünscht ihr un ihrem Mann
langes Leben, viele Kinder und Wohlhabenheit. Damıiıt sind die
Zeremonien des zweıten Tages beendet.

Leremomen drıtten I ag
An diesem Tag sind weniıge Zeremonien machen, da S1C schon

zweıten Tag verrichtet wurden. Sie heißen Agneya Sthalıpaka,
ÖOpfer zu Ehren des Feuers, das naher beschrieben wird. ID

folgen wıieder homas für Devendra, Vishnu, Brahma us  < Was
Milch un: Feigen übrıg bleibt, wird einem Brahmanen über-

reicht, dem INa außerdem einen Ochsen schenken hat In der
Folgezeit besteht NU  ) die Verpflichtung ZU OM®a Weiter wird
DuJa Avasathya (in der Hs AauUvaSANAO) gemacht, dem INa
viele Brahmanen kommen aßt Es wird ebentalls geschildert.
Feierliches Versprechen des Mannes, 65 stets machen. Schwere
Verpllichtung, taglıch das Morgen- un Abendopfer darzubringen.
Falls dıe Tau stirbt, mufß der Brahmane wıeder heiraten,
OMa machen können, sons wird er an-aZnı, ohne Feuer.
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Leremonien nerten T’ag
Mann und Frau, miıt dem Blick nach Osten gerichtet, wertfen etwas
Butter 1n eın Tongefals un machen zehnmal OMdCO. Der Mann
bestreicht darauf miıt Butter die Brust der Ta Nachher Vertei-
lung VO  e etel, AÄArrak und Sandelholz alle, die ZUTXE Hochzeit
amen. IDannn wırd eine Cuec Pfanne hergebracht, Feuer angefacht,
das DU  - STETS unterhalten ist, mıt der Verpilichtung, taglıch
zweımal OMa machen. Nach der Austeilung VO  w} ele und
Arrak werden Braut un Bräutigam ulis Pferd oder in einen
Palankin gesetZzt, große Festlichkeiten mıt Musık folgen und annn
gehen alle ach erzeigter Reverenz das Khepaar nach Hause.

(Fortsetzung folgt)

KA:  ER M
ADAPILATLTION

„Adaptation”, „Adaptation”! Das ist sicher das 1Lueblingswort der
meısten Missionswissenschaftler. Dafß Adaptation ın der Missions-
arbeit unbedingt notıg ist, annn nıemand leugnen. Eıs scheint jedoch,
da unter dem Deckmantel dieses Wortes viele Fehler gemacht
worden sınd, esonders VO  w den Theoretikern. SO viele, dafß IMan,
WCNn INa sıch die Mühe machen wurde, alle dıe „auserlesenen
Stückchen“ zusammenzutragen, die teijerlich nıedergeschrieben WOTI -
den sınd, auf dem Papiıer weniıgstens, eın Grenus „homo“
erschaffen könnte, das wenı1g mıiıt dem „homo saplıens”, W1e€e WIr iıhn
kennen, gemeınsam hätte
Die erste Lektion, die der Verfasser ]Je erhielt eine, die lange
Jahre nıcht Sanz verstand gab ıhm Vor ungefähr fünfunddreißig
Jahren in New ork eın reisender Kaufmann. Als horte, daftß
der Verfasser VO  H dem sogenanniten „Wilden Westen“ der Ver-
einıgten Staaten VONn Nordamerika kame, gerıet geradezu ın
eine Lkstase ber die JT’ugenden dieser Menschen des Westens.
„Alle Menschen des Westens”, sagte C „sınd mutig, ehrlich,
treundlich un VOT allem erstaunlich unternehmungslustig.” Da der
Kaufmann eın Mannn in den sechziger Jahren WAar, der Verfasser
aber damals 1UT in den Ziwanzıgern, ahm der Außerung
nicht Stellung, fand CS aber total ratselhaft, W1€e der Kaufmann

Aus dem Englischen übersetzt VvVon Dr Fröschle-Firnmann.


